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Kein deutlebes Zündbolzmonopol.
Das Reich lehnt ab.

Berlin , 22. April.
Nus den Kreisen der Zündholzfabrikantenist in de,

letzten Zeit unter der Hand niehrfach der Reichsregiernng
der Gedanke nahegelegt worden, durch Ankauf alte,
Znndhvlzfadrikcnund entsprechende weitere gesetzgeberische
Maßnahmen ein Znndholzmonopol zu schassen. -10 Mil-
Uoitcii als Kaufpreis sollte das Reich bereitstellen. Maß.
lebend für den Plan war der Umsland, daß die Renta¬
bilität der Fabriken gesunken ist. Von maßgebender Seite
i'ird aber erkläil. daß die Regierung nicht bcabpchNge, etp
vlches Monopa! zu schassen.

^ur cies Erbprinzen  von Braunfcbwctg,
Die fürstlichen Paten.

Brannschwcist, 22. April.
Bei der bevorstehenden Taufe des braunschweigischer

Erbprinzen werden Taufpaten sein: Das Kaiserpaar, der
verzog und die Herzogin von Cumberland, der Kaiser
bon Österreich, der Zar von Rußland, der Komg von
England, der König von Bayern, der Grobherzog von
Mecklenburg-Schwerin, die Prinzen Max von Baden,
Adalbert und Oskar von Preußen, Prinz Waldemar von
Dänemark und das Bayerische erste schwere Reiterregiment
in München, bei dem der Herzog längere Zeit gestanden
hat. Bei dem Eintreffen des Kaiserpaares zur Taufe am
ü Mai findet großer Empfang statt. Entgegen anders¬
lautenden Meldungen steht fest, daß der Herzog von
Eninberlaud bei den Tanffestlichkeiten nicht anwesend sem
wird.

und ivir freunden uns inimer mehr an . . . später viel¬
leicht wird man noch mehr sagen können. . .

Es ist nicht englische Tradition, für andere die
Kastanien ans der glühenden Asche zu holen, lieber finden
sich die Engländer in die Rolle dessen, der die Kastanien
verspeist, die der andere herausgefischt hat, siehe Japan.
Der König von England hat nach der ganzen Konstitution
des Reiches auch nicht den entscheidenden Einfluß, den sich
etwa der Zar anmaßen kann. Es ist bezeichnend,
daß die Engländer gleichzeitig mit diesen warmen
Reden bei Braten und Sekt eine Abdämpfung
für nötig halten. Der Minister für auswärtige
Angelegenheiten, die Edward Grey , der die Ver¬
antwortung für ein Bündnis mit den befreundeten
Mächten in erster Linie zu übernehmen hätte, läßt die
„Westminster Gazette", sein Sprachrohr, sich recht be¬
zeichnend äußern: „Es liegt nicht in Frankreichs Interesse,
die traditionelle Freiheit Englands beseitigt zu sehen. Wir
wollen uns nicht binden für Fälle, die nicht vorherzusehen
sind. Wir sind ein guter Freund. Aber unsere Stellung
als Seemacht zwingt uns, eine geringere Militärmacht zu
sein. Das verhindert uns, unsere Macht für kontinentale
Zwecke zu verwenden. Wahl aber können wir durch
unseren Einfluß einem Angriff auf Frankreich Widerstand
entgegensetzen. . ."

Auf deutsch heißt das: Nicht zu hitzig! Der gegen¬
wärtige Zustand ist für Frankreich vorteilhaft genug,
Frankreich soll nicht mehr verlangen. Das meinen wir
auch. Und England gegenüber hat die französische Nation
ruch nicht das famose Überredungsmittel des vollen
Portemonnaies zur Hand, das in Rußland so gewirkt hat.
England ist reicher als Frankreich.

poUtifcbe Rundfcbau.

mit der Behauptung, daß sich die Erklärungen der Minister
als falsch erwiesen hätten und betonte die Notwendigkeit
einer Untersuchung unter Eid. Asquith entgegnete, daß
diese Behauptung gegen die Ehre der Minister gehe und
daß der einzige Ort, wo eine solche Behauptung erörtert
werden könnte, das Haus sei. Bonar Law sagte zum
Schluß, er werde die Veröffentlichung weiterer Dokumente
seitens der Regierung abwarten, bevor er sich entscheiden
wolle, welche Haltung die Opposition in dieser Angelegen¬
heit einnehmen werde.

VerNen.
X Die Ermordung des schwedischen Grafen Lewen»

Haupt, des Instrukteurs der persischen Gendarmerie, be¬
stätigt sich. Vor einigen Tagen rückten aus Hamadan,
Kaswin und Teheran Gendarmerieabteilungenin Stärke
von zweihundert Mann aus und vereinigten sich in der
Nähe von Hamadan, um das Eigentum der Räuberbande
zu beschlagnahmen, deren Häuptling vor vierzehn Tagen
von einem schwedischen Offizier getötet worden war.
Dabei begab sich eine kleinere Gendarmerieabteilungmit
dem Grafen Lewenbaupt und zwei persischen Offizieren
an der Spitze in das Dorf Zelin. Als sie dieses erreicht
hatten, fielen von den Dächern der Häuser Schüsse, durch
die Graf Lewenhaupt und ein persischer Offizier sofort
getötet wurden. Der zweite persische Offizier wurde schwer
verwundet und starb in der folgenden Nacht.
Hus In - und Ausland.

Berlin, 22. April. Der Reichskanzler trifft von Korfu
aus am 27. April wieder hier ein.

München, 22. April. Das bayerische Ministerium hat
das Gesuch des bayerischen StädtetageS, beim Bundesrat
die Fortgewährung der Zollerleichterungen bei der Einfuhr
ausländischen Fleisches für die Stadtverwaltungen zu
befürworten, abgelehnt. _

parifer CRünfcbe*
. Es weht eine scharfe Luft, das ist keine Frage. Tie
labelrasselnden Töne in Petersburg finden einen Widerhall
Btt den Ufern der Seine. Es geht uns an!

König Georg von England besucht seinen Nachbar,
französischen Präsidenten Poincaro. Er mar ihm den

Gesuch schon lange schuldig, sein Vater Edward pflegte in
Paris nicht so lange auf sich warten zu lassen. Die
»biutsnts cordiale“, auf deutsch das „herzliche Ein¬
vernehmen", das zurzeit England und Frankreich und
Rußland vereint, stellt an die Höflichkeit eher größere An¬
sprüche als daß es sich nachsichtig zeigte. Aber man unter¬
streicht die Bedeutung dieses„Höflichkeitsbesuchs" diesmal
lu Frankreich ganz besonders.

Auf der einen Seite der Dreibund, auf der andern
Seite die Entente, der Dreiverband, wollen wir einmal
lagen, der es noch nicht zu einem wirklichen Bündnis ge¬
macht hat, das ist heute die politische Lage Europas, die
Gruppierung der Großmächte. Scheinbar hat der straffer
^führte Dreibund den Vorteil einer zuverläjsigeren
Organisation, die größere Macht gewährleisten sollte
gegenüber einem lockeren Einverständnis. Tatsächlich aber
aat der englisch-russisch-französische Verband in der inter¬
nationalen Frage mindestens dasselbe Gewicht gehabt, wie

Wettbewerber. Wir Deutschen haben es in Marokko
llripürt; wir sowie auch Italien werden es wieder spüren,
Aenn der letzte Eingeborenenstaataus Afrikas Boden,
^laessstUen, seinem Schicksal anheimsällt: unser Bundes-
nruder Österreich hat die Wirkung des Verbandes von

Orientkrise her noch in getreuer Erinnerung. Unsere
Gegner können also zufrieden sein. Sie sind es aber"echt.

„ Schon lange geht das Geranne, ob es nicht besser
Isîre, aus der Entente ein richtiges Bündnis zu machen,bei diesem Königsbesuch in Paris sprach man von
mchts anderem. Auch von der Newa her lauschte der
Ereund gespannt.
r Es tönte auch allerlei aus den offiziellen Trinksprüchen
geraus gsixx Hm- der versteckten diplomatischen Weise,die* - ui solchen Fällen üblich ist. Dian kann es so,
°"N es so lesen. Der französische Präsident sagte:

man
„Ich

^vecste nicht, daß unter der Regierung Ew. Majestät diese
heulr  sich täglich noch fester knüpfen werden " — eine

ulUchx Frage an den geschätzten Gast. Und was and
" "riete OE-f. „ „ Wirfn -Pilio mHute | cLv f,oU | umuiuitcivc mu . uuutui «vc tgtn;
fii/ <?.ec  Herr Präsident über die segensreichen Wirkungen
sinn Zukunft erhofft: die Verwirklichung dieser Ab-
ittir { ^ ird eine Wohltat sein und die beste Erbschaft, dier wateren Generationen hinterlassen können,
v . Das erinnert an die Zeit vor zwanzig Jahren, als
p ' französische Republik den russischen Zaren mit einer
bei n11 aufdringlichen Liebenswürdigkeit umbuhlte, und
fi-Zi « solchen Gelegenheitenganz Europa gespannt
s„Mte: Wird er endlich das ersehnte Wort „Allianz" aus-
..echey? Lange genug sträubte sich der Selbstherrscher

Reußen gegen die Brüderschaft
D aber tat er ihr den Gefallen.
“le »Revanche"wurde ■

mit der Republik,
Frankreich jubelte,

. trat greifbar aus dem Nebel, aber es
foln ■ Ê,t inehr als diplomatische Unterstützung in

on,alen Fragen. Ebensowenig hat Rußland im näheren
.und im fernen Osten die französische Allianz in

uu'llster Weise ausmünzen können.
König Georg hat diesmal das Wort Allianz oder

anünls sorgsam vermieden. Wir sind Freunde, sagte er,

Dcutfcbes Reich.
+ Zu der kürzlich erfolgten Grenzverletzung durch

einen französischen Flieger in der Nähe von Metz, wobei
der französische Offizierflieger auf deutschem Boden landete
und dann schleunigst nach Frankreich zurückflog, ohne sich
den deutschen Behörden zu stellen, wird aus Paris amtlich
gemeldet: Der Hauptmann Faure, der am 16. April mit
einem Begleiter bei Rezonville in einem Doppeldecker aus
deutschem Gebiet landete und nach Frankreich zurückflog,
ohne sich bei den deutschen Behörden zu melden, ist
disziplinarisch bestraft morden.

-8- Das Stlinmcnverhältuis bei der Reichötagsnach-
wähl in Schwetz hat sich diesmal erheblich zugunsten des
Landrats v. Halem (Rp.) verschoben. Er erhielt 8409,
sein polnischer Gegenkandidat 7282 und ein sozialdemo«
lratischr Zählkandidat 107 Stimmen. Landrat v. Halem
ist damit jetzt zum drittenmal seit den Hauptwahlen vom
Januar 1912 in Schwetz geivählt worden. Ziveimal er¬
klärte die Wahlprüfungskommission des Reichstages sein
Mandat für ungültig rntd Laudrat v. Halein legte ebenso¬
oft noch vor der Entscheidung des Plenums sein Mandat
nieder. Bei der vorhergehenden Wahl ain 30. Dezember
1912 wurden für Landratv. Halem 8017, für den polnischen
Kandidaten 7866 und außerdem 33 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben. Die Mehrheit für ersteren ' st also
bedeutendg-estiegen.

Oekterreicb-dngarn.
X Die russische Spionage in Galizien , besonders in

Krakati und Umgegend, nimmt mit der Zeit ganz eigen¬
artige Formen an. So wurde u. a. im Januar ein
höherer russischer Eisenbahnbeamter in Sosnowice unter
Spionageverdacht verhaftet. Nach der Verhaftung erhielt
die Polizei aus Warschau anonym die Mitteilung, daß
die Warschauer Polizei einen Preis von je 10 000 Rubel
für die Herauslockung jedes Krakauer Polizeibeamten und
Polizeiagenten nach Rußland, die mit der Verfolgung der
russischen Spione betraut sind, ausgesetzt habe. Gleich¬
zeitig wurden die Namen und Personalbeschreibungen von
russischen Spionen angegeben, die sich noch in Krakau be¬
finden und unter falschen Vorspiegelungen die Polizei¬
organe an die russische Grenze locken sollten, damit sie
dort von den russischen Behörden festgenommen werden
könnten. In den letzten Tagen wurden drei der be-
zeichneten Personen verhaftet. Einer von ihnen hat be¬
reits ein Geständnis abgelegt, daß er seit zwei Jahren im
Dienst der russischen Ochrana und des Warschauer
Generalstabes als Spion in Galizien tätig war, ferner,
daß er und mehrere Spione die Photographien einzelner
Krakauer Polizeibeaiutenerhalten hätten, um sie an die
Grenze zu locken.

Großbritannien.
X Zu einer scharfen Auseinandersetzung im Unter.

hause kam es zwischen dem Ministerpräsidenten Asquith
und dem Führer der Opposition, Bonar Law, über das
militärische Vorgehen der Regierung gegen die Ulster¬
bewegung, und eine Viertelstunde lang hallte das Haus
von Beifalls- und Protestrufen wider. Bonar Law
forderte eine gerichtliche Untersuchung der von der Re-
gierung im Zusantmenhang mit der Ulsterfrage ins Auge
gefaßten Flotten- und Heeresbewegungen. Asquith lehnte
das ab, forderte aber Bonar Law auf, seine Beschuldi-
aunaen im Hause vorzubrinaen. Bonar Law erwiderte

Der Krieg bat begonnen!
Einnahme von Veraernz.

Sofort, nachdem ein Teil deS amerikanischen Ge¬
schwaders unter Konteradmiral Fletcher vor dem mexi¬
kanischen Hafen von Veracruz eingetroffen war, begänne»
die militärischen Operationen.

Mariuesoldatc » wurden gelandet «nd besetzten da»
Zollhaus von Beraeruz . Die Mexikaner ervffnete» »ach
Einnahme des Zollhauses daS Feuer , wurden aber durch
das Granatfeuer deS Transportschiffe » „Prärie " auS ihre«
Stellungen vertriebe ». Die Verluste der Amerikaner be¬
tragen 1 Tote »nd 20 Verwundete . Auf feiten der
Mexikaner wurden 200 Leute getötet.

Die Zahl der zunächst gelandeten amerikanischen
Truppen beläuft sich auf 1200. Durch weitere Landungen
wird die Zahl fortdauernd verstärkt.
Entschuldigungsbesuch auf einem deutschen Dampfer.

Als der zur Aufnahme deutscher Flüchtlinge in
Veracruz requirierte deutsche Dampfer .Bpiranga", der
Waffen und Munition für die mexikanische Regierung an
Bord hatte, in Veracruz eintraf, verbot der amerikanische
Sldmiral Fletcher anfänglich dem Kapitän, den Hasen mit
den Waffen an Bord wieder zu verlassen. Die ameri¬
kanische Regierung hat inzwischen ihren Standpunkt dahin
präzisiert, daß sie zwar die Hoffnung hege, die Waffen¬
sendung werde in dem von den amerikanischen Truppen
besetzten Zollamte von Veracruz gelandet werden, um dort
anterikanischerseits in Verwahrung genommen zu werden.
Da indessen ein Kriegszustand nicht bestehe, beanspruche
sie nicht das Recht, die Abfahrt deS Dampfers zu ver¬
wehren oder über die Waffensendung eine Kontrolle aus¬
zuüben. es sei denn, daß sie in einem von den amerika¬
nischen Streitkräften besetzten Zollamt gelandet werde.
Admiral Fletcher hat sich auf Weisung seiner Regierung
bei dem deutschen Kapitän entschuldigt.

Die mexikanischen„Gurgel- und Halsabschneider".
Die Politik der bewaffneten Hand, die Präsident

Wilson Huerta gegenüber eingeschlagen hat, wird in den
Vereinigten Staaten trotz vielfacher Begeisterung keines¬
wegs allenthalben gutgeheißen. So erklärte einer der an¬
gesehensten Politiker des Landes, Senator Lodge, im
Senat, es sei ein Unglück, daß Präsident Wilson eine so
geringfügige Sache wie den Wechsel von Salutschüssen
zum Anlaß einer kriegerischen Aktion mache. Wenn es
schon sein müsse, so hätte der Krieg wegen der Ermordung
von zweihundert friedlichen amerikanischen Staats¬
angehörigen schon früher erklärt werden sollen. Lodge
jagte weiter, daß es ganz unlogisch sei, General Huerta
zu bekämpfen und Gurgel- oder Halsabschneider mit
Glacehandschuhen anzufaffen. Er beantragte, daß der
Senat nur einschüchternde Maßregeln gegen Mexiko, aber
nicht gegen Huertas Persönlichkeit bewilligen solle. Auch
Senator Marcumber unterstützte den Vorredner und
meinte. Huerta sei ein Engel im Vergleich mit dem
Mörder und Räuoer Villa, mit dem die Vereinigten
Staaten unter keinen Umständen Hand in Hand gehen
könnten. _ _ _ __

fiof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser wird die Rückreise von Korfu aus am

z. Mai qntreten. —

i



Das Befinden des Kaisers von Österreich ist nach
Erklärung der Ärzte auch weiterhin vollständig befriedigend,
so daß man mit einer baldigen Behebung der Krankheii
rechnet.

* Der König von Schweden ist soweit wiederbergestellt,
daß er von dem Krankenhaus Sophienheim nach seinem
Schloß Drottingholm überführt werden konnte.

k)eer unä Marine.
Kaiserliche Ehrung eines Diipprlstiirmcrs. Der Kaiser

hat von Korfu aus anläßlich des 10. Gedenktages der Er-
stürmung der Düppeler Schanzen an den -General der
Infanterie v. Leszcznnski folgendes Telegramm gerichtet:
»Zum heutigen 60jährigen Gedenktag der Erstürmung der
Düppeler Schanzen, bei der Sie sich als junger Hauvtmann
den Orden pour ls merits erwarben, sende ich Ihnen meinen
Königlichen Gruß. Ihr Verhalten vor dem Feind bleibe
ein Vorbild für die jüngere Generation ! Zugleich verleihe
ich Ihnen die goldene Krone zum Orden pour Io morlts mit
Eichenlaub." _ _ _ __

preußifcber Landtag.
Hbgeordtietenbaua.

(61. Sitzung.) &>■ Berlin . 22. April.
Die Beratung des Eisenbahn-Anleihegesetzes ging heute

weiter. Der Vorschlag auf Beschränkung der Redezeit wurde
zurückgezogen, trotzdem noch 104 Redner auf der Liste
stehen.

In langer Reihe wurden bei der Einzelberatung Sonder.
wünsche laut . Siebenundzwanzig Redner traten für die
Interessen ihrer Wahlkreise ein. Dann vertagte sich das
Haus auf morgen. _ .

Kongreffe und Versammlungen.
** Die Rauch- und Rußplagc in de» Ltädtcn war Gegen¬

stand eingehender Beratungen auf der Tagung des Preußischen
Medizinalbeamtenvereins in Berlin . Der Minister des
Innern hat schon vor Jahren die wissenschaftliche Deputation
für das Medizinalwesen beauftragt , sich mit der Ruß- und
Rauchplage in den Städten zu befassen, und die Berichte
der Nachgeordneten Behörden sind inzwischen eingelaufen
und werden demnächst veröffentlicht werden. Die Errichtung
eines besonderen Instituts für Lufthygiene wird schon seit
Jahren erwogen. Interessante Äußerungen hierzu machte
auch Medizinalrat Krause aus Oppeln, der sagte: Bei uns
in Oberschlesien haben wir naturgemäß auch viel mit der
Rauch- und Rußplage zu tun. Während zum Beispiel m
Königshütte ständig der Hiinmel grauschwarz ausffeht, ist
nur dort von zahlreichen Erkrankungen der Atmungsorgane
nichts bekannt geworden. Im Gegensatz dazu ist Oppeln
iehr schädigend für Atmungsorgane ; jeder, der nach Oppeln
lieht, braucht mehrere Jahre , bis er sich dort an die Lust
gewöhnt bat. Es gibt dafür keine andere Erklärung, als
daß Oppeln rings herum mit Zementfabriken besetzt ist, so
daß der Wind, er mag kommen woher er will, immer Zement-
^aub nach Oppeln bringt._

Das mobile Amerika.
von einem alten Kriegskorrespondenten aus dem spanisch,

amerikanischenFeldzüge.
Der April , der diesmal den Ausbruch der Feindselig,

keiten gegen Mexiko brachte, ist der kriegerisch-kritisch«
Monat für die Vereinigten Staaten . 1861 gingen am
12. April im Kriege der Nord- und Südstaaten wegen der
Sklavenfrage die ersten Kanonen im Hafen von Charleston
los . 1898 erklärte, am 26. April , Präsident MacKinlev
dem König Alfons von Spanien , daß die Zustände aus
Kuba, vor allem die Sprengung des Schlachtschiffs
.Maine " im Hafen von Havana den freundschaftlichen Be¬
ziehungen der Union ein Ende setzen müßten. Jetzt sind,
am 21. April , Pankeematrosen und -seesoldaten am Hafen-
kai von Veracruz gelandet worden, und damit hat die
militärische Aktion des Antimilitaristen Wilson gegen seinen
obstinaten Mexikokollegenbegonnen.

Noch streitet man sich in Washington darüber herum,
ob das Vorgehen gegen die Anarchie in Mexiko als eine
bloße Intervention oder ein förmlicher Krieg anzusprechen
ist. Die Beantwortung dieser Frage in bezug auf den
energischen Huerta oder das bürgerkriegzerrissene Mexiko
ruft ' Erinnerungen von vor l6 Jahren wach, als ebenso
wie jetzt nicht Spanien , sondern der auf Kuba befehligende
schneidige Feldmarschall Weyler das rote Tuch für den
Bullen Amerika gewesen ist. In den Freiwilligenlagern
in Florida und Georgia wurde damals mit heiserer Be¬
geisterung ein Lied gesungen, dessen Refrain zufolge
General Weyler on a sour apple-tree, an einen wilden
Sauerapfelbaum , gehangen werden sollte. Nur ganz
wenige jener Sänger sind später überhaupt an die Front,
die allerwenigsten ins Feuer gekommen (was wegen ihrer
schwächlichen Haltung beim ersten Kugelpfeifen recht gut war ),
sondern die Regulären , die kleine stehende Armee, haben den
Tag für Uncle Sam gewonnen. Und als sie dann in Santiago
da Cuba einzogen und dort die spanischen Gentlemen-
Offiziere neben dem kubanischen Aufstands-Riff-Raff sahen,
waren die Empfindungen der Unzufriedenheit sehr laut,
daß man sich wegen solchen Auswurfs der Menschheit
hätte schlagen müssen, wie die Kubanernigger es seien.
Die stark wunderbaren Wege Washingtoner Kabinetts¬
politik könnten auch hierin die geschichtliche Doppelung der
Fälle wohl herbeisühren, denn der Mulatte Villa und
seine vorgeblich konstitutionellen Vaterlandsschätzer stehen
auf keiner höheren Stufe als die 1898er Freiheitsarmee,
der Perle der Antillen.

Auch sonst zeigen die Tage von heute und vom Früh¬
jahr 1898 allerhand interessante Parallelen . Wie vor
sechzehn Jahren bat bereits die amerikanische Unternehmung
mit einer Ubersee-Expedition begonnen. Damals wie heute
gehen die Expeditionstrnppen ans der gemäßigten in die
subtropische Zolle. Während aber, nach einem fast iahr-
hundertlangen äußeren Frieden , 1898 zum mindesten die
Bekleidung der nach Kuba bestimmten Regimenter aller
modernen Militärhygiene spottete, hat inzwischen die be¬
sondere Vertrautheit des stehenden Unionheeres, auf den
Philippinen und auf zentralamerikanischenAufstnndsherden
zu fechten, in der ihell-olivengrünen) Uniformierung für
Tropenzwecke einen guten Wandel zum Allerbesten durch¬
gemacht.

Das Verdienst für die grundsätzliche Besserung der
militärischen Verhältnisse in den Vereinigten Staaten ge¬
bührt dem bisherigen Generalstabschef Leonard Wood,
der von heute ab wieder dem Frontdienst (nominell als
kommandierender General des Ostdepartements mit dem
Standort Newyork) angehört . Wood war bis zu seinem
38. Lebensjahr Stabsarzt , stellte dann auf besondere Be¬
stallung Mac Kinleys zusammen mit Theodor.Roosevest

das 1. Rauhreiter -Regiment auf, nahm̂ am 28. Juni 1898
an der siegreichen Entscheidung von San Juan Hill teil
und trat nach dem Kriege als Brigade -Kommandeur in
das Heer über. Wood, ein mehrfacher deutscher Kaiser¬
manövergast, ist also militärischer Außenseiter, aber ein
ganzer Mann , der jetzt seine Sache erheblich besser machen
wird als 1898 in Ostknba der drei Zentner schwere erste
Oberkommandierende, General Shafter.

Da die langjährigen Kämpfe auf den Philippinen
aus der etwa 85 000 Mann starken Söldnerarmee ein«
wirklich scharfe Kriegswaffe geschmiedet haben, so kann
von Haupt und Gliedern wohl gesagt werden, daß sie
voraussichtlich in diesem jüngsten imperialistischen Unter¬
nehmen des neuen Amerika gut bestehen werden.

_ O. v. Lg.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 24 April.

Sonnenaufgang 4" !> Mondaufgang 409 B.
Sonnenuntergang 711|| Monduntergang 630 N.

1647 Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst von Sachsen,
gerät bei Mühlberg in die Gefangenschaft Karls V. — 1796
Dichter Karl Leberecht Jmmermann in Magdeburg geb. — 1818
NiederdeutscherDichter Klaus Grot in Heide geb. — 1877 Kriegs¬
erklärung Rußlands an die Türkei. — 1891 Preußischer General-
feldmarschall Graf Helmut v. Moltke in Berlin gest.

tz Nassouische Lebeusvcrsicherungsaustalt. Bei der mit
der Nassamschen Landesbauk verbundenen Lebensver¬
sicherungsanstalt sind in den ersten fünf Monaten ihres
Bestehens 1929 Versicherungsanträge mit 6,4 Millionen
Mark Versicherungskapital eingelaufen . Davon entfallen
auf die „große" Lebensversicherung (mit ärztlicher Unter¬
suchung) 954 Anträge mit 4,9 Millionen Mark und
auf die Volke Versicherung (ohne ärztliche Untersuchung)
965 Anträge mit 1,3 Millionen Mcnk Veisicknrungs-
kapital . Unter den Versicherungen b finden sich 300 Hypo-
theken-Tilaungsveisicherungen mit 1*/, Millionen Mark.
Auf die Rentenversicherung entfallen 10 Anträge.

* TrigonometrischeLandesaufnahmen. Die Vermessangs-
arbeiten für die trigonometrische und topographische
Landesaufnahme werden sich in diesem Sommer auch
auf den Regierungsbezirk Wiesbaden ausdehnen . Sie
beginnen noch im Laufe dieses Monats in den Kreisen
Frankfurt , Limburg , Oberwisterwald , Rheingau , Usingen
und Westerburg.

Hachenburg, 23 . April . Gestern Abend kurz vor 8 Uhr
ertönte hier Feurrlärm , der so kräftig war , daß man
auf das schlimmste gefaßt sein konnte. In dem alten
Gebäude der Draht - und Metallwarenfabrik Gebr.
Schneider war Feuer ausgebrochen , daS im Nu eine
riesige Ausdehnung annahm . In dem mit großen
Warenvorräten angefüllten Gebäude fanden die Flammen
reichliche Nahrung '. Die freiwillige sowie die Psl cht-
feuerw .hc war schnellstens auf der Brandstelle und ging
gegen das entstsselte Element mit mehreren Schlauch-
l itungen vor . Die Wofsermasfen wurden in erster Linie
auf die benachbarten G -bäulichkeiten gesandt , dann galt
es, ein U-bergreifen des Feueis auf das direkt anstoßende
G schäftShaus des Herrn L . von Saint George zu v -r-
hüten . Die Flammen schlugen auS allen 0 ffnuna/n
des Fabrikgebäudes heraus und gleich glühenden Garben
bahnte sich das Feuer den Weg zum Dache hinaus.
Der Abendhimmel war in glühendes Rot getaucht und
erleuchtete die ganze Stadt . Für die Feuerwehren war
es eine schwere Aufgabe , bei der herrschenden Glut in
nächster Nähe des Brandherdes tätig zu sein. E n
großes Glück war cs, daß gestern Abend vollkommene
Wln -ftille herrschte. Bei W -stwind hätte das Feuer
sicher auf die benachbarten Gebäude übergegr >ff-n und
hätte die schlimmsten Folgen für den unteren Stadtteil
haben können. Die Feuerwehr hatte die ganze Nacht
über reichlich zu tun und auch heute noch brennen bte
Trümmer . Da sich in dem brennenden Gebäude gleich¬
zeitig auch die Eiektrizitäis -Z -ntrale für die Stadt befand,
versagte mit Ausbruch deS Brandes das elektrische Licht
und eS mußte zur Petroleumbeleuchtung gegriffen werden.
Bei dem Brande fehlte es nicht an Zuschauern , dagegen
sollen von den Pslichtfeuerwehrleuten eine große Anzahl
gefehlt haben . Der entstandene Schaden soll schätzungs-
weise 75—80000 Mk. betragen , der durch Versicherung
gedeckt ist. Wie das Feuer entstanden ist, konnte bis
jetzt noch nicht festgestellt werden.

* VomHansabund. (Dortmunder Mittelstands¬
tagung des Hansa -Bundes .) Am Sonntag den 10. Mai
findet vormittags im Saale des ReinolduShofrs in
Dortmund eine Mcktelstandstagung deS Hansa -Bundes
statt . Folgend « Referate sind vorgesehen: A Falk,
Ehrenvorsitzender deS Zentralausschusses der Vereinigten
Putz -Detaill -stenverbände Deutschlands über : „Organi-
sationsfragen deS Detailhandels ", Ehefredakteur A. Ful-
kenberg, Mitglied des Hauptvorstandes des Bundes der
Festbesoldeten über : „Die gemeinsamen Interessen der
Beamtenschaft , der Angestellten und des Gewerbestandes ".
Magistratsrat Häbeilein , Mitglied der 2. Bayerischen
Kammer , üb -r : „All^omeine M 'ttelstandsfragen und
Mcklelsiandepoimk ". Ov -rmeister Kniest, Mttgsttw ves
DrrekioriUMS des Hansa Bandes , Beirat süc die Jaier-
»ssen deS Handwerks im Hansa . Bunde über : „Das
deutsche Handwerk und die Handelsoerlräge unter be¬
sonderer Beiücksichtigung des lück-nlosen Zolllanfs ".
Syndikus Dr . L. Zntlm , Beirat für die Jolecissen des
Dera lhandels im Hansa Bunde über : „Z u» und Streit¬
fragen des Deutschen Detailhandels ". Die einleitende
und die Schluß Ansprache wird Herr R -chstagsabgeord-
neter LegationSrat von R chrhofen, Geschäftsführer des
Hansa Bundes , übernehmen.

Wirges, 21. April . Dieser Tage hat die Od-rm der
hiesigen Niederlassung der „A ' wen Dienstmägcn Christ -" ,
Schwester Thimolhea , dre 50jähnge Wiederkehr des
Tages ihrer Einkleidung als Ordensschwester gefeiert.

Sie hat schon im Jahre 1866 verwundete Krieger
psl gt, wobei sie selbst auch am Typhus angestecki wU>
Auch im Jahre 1870 hat sie nach der Scblacht I
Spichern tm Ort ihrer damaligen Niederlassung,
Nonnweiler bei Trier , unermüdlich Krieger gepflegt »
im Biwak bei den erkrankten Soldaten tatkräftige H
geleistet.

Wiesbaden, 23. Bpfil. (48. Komrnunallandt»
Gestern vormittaa traten dis R -chnungkp üjungSal
schüsse, Bauousschüss ', Finanzausschüsse und der Beamt«
und EmgabenauSschuß zu ihren üblichen Beratung
zusammen . Die erste Plenarsitzung beginnt MsttN»
früh 11 Uhr ; sie bringt u. a. außer dem Bericht t
LandkscmsschvsseS über den Stand der Verwalt»
während der RechnunoSpsriode vom Jahre 1912 i
Ende 1913 Mitteilungen über die Wirksamkeit &
Wanderarbestsstäitengejetzes in Nassau.

Wiesbaden, 22. April . (Das siebente Heim !
Deutschen Gesellschaft jür Kaufmanns E holuiigsheil»
Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -E -Holun!
Herme hat das unweit Baden -Baden in herrlicher L
auf dem Kamme des Schwarzwaldes 820 Meter hl
gelegene Hoiet Rärenstein erworben . DaS Haus , t
auf das solideste gebaut ist, wild mit den modernfi
und hy steirischen Einrichtungen vers-hen, noch im La’
deS Monats Juni dem Betrieb übergeben werden.

^sab und fern.
O Kindesmord in Riedcrschlcsien . Der Barbier Weil

hold in Görlitz vermißte am Dienstag sein vierjährig
Töchterchen. Am Mittwoch fand er es nach langem Such’
auf einem Wege zwischen Hennersdorf und Lauban f
mordet auf. Das Kind war an Händen und Füßen S
fesselt und weist einen Messerstich am Hals auf ; der KörP
zeigt ferner Spuren von Schlägen.

O Waschvorrilhtnngeu ans Bahnhöfen . Wieder^
sind Klagen des reisenden Publikums laut geworden, dl
auf den Bahnhöfen nicht immer ausreichende Gelegenh’
zum Waschen sei. Der preußische Eisenbahnminister d
durch einen Erlaß diesen Klagen Rechnung getrags
Danach haben die Eisenbahndirektionen zu prüfen, wo !>
ein Mangel vorfindet. Namentlich sollen die Bahnk»
mit großem Verkehr, wie Übergangsbahnhöfe, genüge1
mit Waschvorrichtnngen versehen werden. Auch auf Hei»1
Bahnhöfen soll, wo sich ein Bedürfnis herausstellt, d
Bahnhofswirt Legen eine geringe Gebühr Waichwaift
Handtuch und Seife zum Händewaschen bereithalten.

O Der „Pfarrer von Mars -la -Tour " gestorben . Zl
Alter von 90 Jahren starb in Straßbnrg i. Elf. der Pfar»
Faller , der in weitesten Kreisen als „Pfarrer von M«o
la-Tour " bekannt war . Er hat alles , was er auf d)
Schlachtfeldern von Gravelotte , St . Privat und Mars -l’
Tour fand, pietätvoll zusammengetragen und in eine’
neben der Kirche gelegenen Museum, dem von ihm 0f
gründeten Schlnchtenmufium, vereinigt. Von Eltern §
fallener französischer Soldaten und von überlebende
Kämpfern erhielt er zahlreiche Andenken aller Art , so d"
das S .chlachtenmuseum mit Recht eine Hauptsehenswürd»
keit war . Im Jahre 1912 war er von der französische
Regierung mit dem Kreuze der Ehrenlegion ausgezeich»
worden.

o Bedeutender Brandschaden . Durch ein groß’
Feuer ist die Nähmaschinenfabrik von Biesolt und Lo»
in Meißen vollständig eingeäschert worden. Der SchaA
wird ans annähernd 2l/2 Millionen Mark geschützt.
die Modelle und viele Spezialmaschinen vernichtet ff»
ist der Betrieb für längere Zeit lahmgelegt. Geg^
600 Arbeiter sind beschäftigungslos.

G Erd stürze in Rußland . Plötzlich erschienene urste’
irdische Flüsse verursachten im Nordviertel von Polta»
Massenerdstürze. Zwei Häuser sind eingestürzt, vier 0
sonen wurden getötet, mehrere verletzt. Die Einwob^
verlassen in großer Panik das Stadtviertel . — In Az»
an der Donmündung wurden durch einen Usererdst^
sechs spielende Kinder getötet.

© Ein Flug über die Jungfrau . Der Schweis’
Flieger Bider ist mit einem Fluggast in Bern aufgestieg»
hat die Jungfrau in Höhe von 3900 Metern überflog
und ist auf dem Flugfeld Brigerberg -Wallis glatt fl1
landet. Bider hatte schon im Juli vorigen Jahres ^
sucht, die Jungfrau im Flugzeug zu überfliegen. Dst
mißlang damals sein Unternehmen; er erreichte nur ei>'
Höhe von 3500 Bietern.

© Verirrte Wurfgeschosse. Durch das Klirren
Fenster und den Anprall eines schweren Gegenstandes
den Kamin wurde im Pariser Bezirk Auteuil ein El>’
paar früh morgens ^aus dem Schlummer geweckt. $
37-Millimeter -Geschoß hatte aus einem vorübersliegend(
Lenkballon seinen Weg in das Schlafzimmer des frff
lichen Ehepaares gefunden und war über deren Kö»
hinweg, den Kamin zerschmetternd, auf den Parkettbod';
gefallen. Das Geschoß entstammt einem Feldgeschütz
Garnison des Vorortes Clamart : es ist aber noch u»
festgestellt, welcher Lenkballon den eisernen „Zuckerhut" »
Bord gehabt hatte.

© Blutiger Kumpf in den Goldbergwerken . $
vierzehnstündiger Kampf zwischen streikenden Bergarbeite^
und Milizsoldaten hat in der Nähe non Trinidad »
Staate Colorado stattgefunden. 26 Bergarbeiter , e’st
Frau und ein Kind wurden getötet, die Miliztruppen vG
loren einen Mann . Auf beiden Seiten gab es HundUh
von Verwundeten . Verstärkungen von Trinidad sind unim
wegs und die Truppen haben Befehl, unter allen ll»!
ständen die Arbeiter zu entwaffnen. Die Milizsolda^
steckten das Zeltlager der Bergarbeiter in Brand . D”,
Frauen und mehrere Kinder, die an - dem brennen^
Lager in eine Höhle flüchteten, sind d <.,,i erstickt.
Kleine tages - Chronik.

Slrcfclb, 22. April. Beim hiesigen Husaren-Regii»^
sind m den letzten Tagen --mehrere Fälle von Typhus  a»
getreten. ,

Sofio , 22. April. ' Im Zentrum der Stadt sind
Falle von Lungenpest und ein Fall von Bubonenpest ff’
gestellt worden. _
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Bürgerin elfter „Hl^ ander- Hbormann .̂
st.  Köslin , 22. April.

Hatte die Verhaftung des zweiten Kösliner Bürger-
Meisters überall heftige Erregung ausgelöst, so begegnet
man heute verwundertem Kopfschütteln, wie es möglich
w.ir, e>nen solchen Reinfnll zu erleben. Und da kommt
man schließlich bei Nachprüfung des Vorlebens des
Schwindlers Heinrich Thormann zu der Überzeugung,
daß den Kösliner städtischen Körperschaften der geringste
Vorwurf zu machen ist.

Heinrich Thormann, ein ehemaliger Zögling des
Königlichen Großen Militär-Waisenhauses in Potsdam,
zählte zu den begabteren Schülern der Anstalt, der sich in
seiner freien Zeit viel mit dem Lesen von Büchern, auch
den berüchtigten Schmökern, beschäftigte.. Über Schreib¬
stellen gelangte er in den Kommunaldienst und fand eine
Anstellung als Kreisausschuß-Asüstent in der Kreis¬
verwaltung des Kreises Niederbarnim. . Als Neben¬
beschäftigung befaßte er sich mit der Anfertigung von
Klagen und sonstigen Schriftsätzen, auch erteilte er Rat
in allen juristischen und sonstigen Angelegenheiten.
Dann kam sein Fehltritt, seine Entlassung und Bestrafung.
Er blieb aber auf freiem Fuß und gelang ihm unter dem
Namen Dr . jur. Heinrich Thormann bei der Gemeinde¬
verwaltung eine Stellung als Volontär zu erhalten. Hier
hatte man den ersten Fehler begangen, indem man an¬
scheinend seine vorgelegten Papiere nicht genauer uach-
prüfte. Unter demselben Namen war er dann zur unent¬
geltlichen informatorischen Beschäftigung beim Neuköllner
Magistrat beschäftigt, von dessen Oberbürgermeister er
eine geradezu glänzende Empfehlung bekam, und so
konnte er leicht als bezahlter juristischer Hilfsarbeiter
in Brandenburg an der Havel Anstellung sinken. Dort
hätte Thormann leicht seine „Karriere" abschließen
können, er entging aber noch.knapp der drohenden Ver¬
haftung, und nun wurde aus dem Dr. Thormann der
„Assessor Dr . Alexander" und unter diesem Namen fand
er sich eines Tages in fester Stellung beim Magistrat m
Weißenfels. Wie er die Papiere gefälscht hat, wie diese
Fälschung den maßgebenden Stellen verborgen bleiben
konnte, muß noch aufgeklärt werden. Broniberg hatte
schon mit der Weißenfelser Beschäftigung gerechnet, und
aijch als Thormann sich von Bromberg aus um den Posten
eines besoldeten Stadtrats in Berlin bewarb, lag nach
den Empfehlungenkein Grund zu einem Verdacht vor.
Und ebenso erging es Köslin. Glänzende Empfehlungen
standen ihm zur Seite, das durch Heirat erworbene Ver¬
mögen gestattete ibm ein repräsentatives Auftreten. Wo
sollten da noch Zweifel an der „Echtheit" dieses Bewerbers
auftreten? . _ r.

Nach seiner Verhaftung ist Thormann m Berlin ver-
schiedenen Personen gegenübergestelll worden, die alle mir
Bestimmtheit behaupteten, daß er der ehemalige Kreis-
ausschußassistent ist. Auch der tatsächlich in Berlin
existierende Rechtsanwalt Dr. jur. Eduard Alexander,
dessen Papiere Thormann anscheinend nachgenhmt hat, war
zugegen. Er selbst erklärte, keine von diesen Personen zu
kennen, da er ein merkwürdig schwaches Personen¬
gedächtnis habe. Das einzige Bedauern empfindet der
Schwindler für seine Frau, von der er hofft, sie werde
ihm treu zur Seite stehen. Nach Erledigmrg der Strafen
will er die Verwaltungslaufbahnaufgeben!

Es wird ihm wohl auch nichts anderes übrig bleibeul

dem Gencbtsfaal.
§ Gräfin Fischler t>. Trcnbergs Revision vcrivorfen.

Das Reichsgericht hatte sich mit der von der Grann
Elisabeth Fischlerv. Treuberg eingelegten Revision gegen
das Urteil des Landgerichts Berlin zu beschäftigen. Dre
Gräfin war bekanntlich wegen Betruges. Erpressung und
Beleidigung zu einem Jahr drei Monaren Gefängnis und
1800 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Sie hatte Revision
eingelegt, soweit ein Teil der Wucherfälle-m Betracht
kommt. Die Revision wurde verworfen.

Sonderbare Parlamentskandidaten.
lt.  Paris , im April.

Die französischen Wähler geraten allmählich in Hitze.
Die bevorstehenden Wählern zur Depntierteukamnier
werfen ihre erregenden Wellen auch in die kleinsten
Städte und die Kandidaten sind eifrig am Werke, ihre
Wettbewerber nröglichst schlecht, sich selbst aber zum
Spiegel aller Tugenden zu machen. Unter den Bewerbern
um einen Sitz im Parlament tauchen nun auch einige
ganz merkwürdige Exemplare auf.

Da ist also zunächst der Tangokandidat . Dieser
sidele Herr, der sich Alfred Harmand nennt, wirkt in
Nancy und bezeichnet sich als Führer der humoristisch,
republikanischen Partei . Sein Wahlspruch ist: *«Gute
Laune, gesunder Menschenverstand, Optimisrnus ; sein
Kennwort: „Allzeit fidel!" Aus seinem Programm mögen
ein paar Hauptstellen herausgeschält werden; er will ein-
treten für eine steigende Besteuerung der Kandidaturen,
für eine Redesteuer, für eine Steuer auf den Tango, für
Abschaffung der Abgeordnetendiäten rmd für proportionale
Abgeordnetenwahl in dem Sinne, daß Wähler, die an
Zahl nicht stark genug sind, um einen ganzen Abgeordneten
zu wählen, das Recht haben sollen, wenigstens die Hälfte
oder den vierten Teil eines Deputierten ins Parlament zu
schicken. In Orleans ist Herr Nuigam, ehemaliger Regisseur
des Vergnügungslokals Eldorado in Paris , der Gegner
des bisherigen Abgeordneten Rabier. Nuigam _leitet
gegenwärtig den Kursaal in Orleans : er bezeichnet sich als
Kandidaten des Lachens, der Lustigkeit und der seltsamen
Einfälle. Wenn er gewählt wird, will er die Leitung
des Kuriaals Herrn Rabier überlassen. In Brignoles

tritt ein Herr Simeon Gueit als „Kandidat der Schön¬
heit" auf. In Montbeliard hat der Jo irnalist Lionel
Radiguet, der sich für den Erzbarden der Gallier aus¬
gibt, gegen den bisherigen Abgeordneten Marc Reville
die Kandidatur eines Fräuleins S raphine, das in
Bremoncourt das ehrsame Gewerbe einer Seherin und
Kartenlegerin betreiben soll, aufgestellt. Da jedoch das
sogenannte„Fürstentum" Bremoncourt von Herrn Radiguet
selbst gegründet worden ist, darf man wohl annehmen, daß
auch besagtes Fräulein Seraph ine nur in seiner Phantasie lebt.
In Nantes ist der Hufschmied Piazat Kandidat: da
Hufschmied im Französischen„marövhiil ferrant“ heißt,
nennt sich Herr Piazat kurzweg „Marschall von Frank¬
reich": im übrigen ist von ihm zu sagen, daß er die
Orientfrage in höchst einfacher und gediegener Weise,lösen
will: er gedenkt den Balkan durch eine hohe Mauer von
der übrigen Welt abzuschließen, und dann mögen die
Balkanstaaten ihre ständigen Streitigkeiten unter sich aus¬
machen und sich gegenseitig abwürgen. In Avignon
kandidiert Herr' Crouzat, Jahrmarktsbesucher und Erfinder
eines Geldzählers, als Vertreter der Arbeiter- und
Jahrmarltsreisendenpactei. „Der Kampf wird heiß sein",
erklärt er auf seinen Wahlplakaten, „und das End¬
ergebnis wird euch zeigen, was in dem Bauche eines
Mannes, der die Jahrmärkte besucht, zu finden ist."
Woraus man schließen kann, daß Herr Crouzat nach der
Wahl das japanische Bauchaufschlitzenoder Harakiri zu
machen gedenkt. In Paris selbst bewirbt sich im Quartier
Latin ein Herr Franyois um die Stimmen der Wähler;
er beschwert sich darüber, daß die Theater seine Stücke
nicht spielen und die Verleger seine Bücher nicht veröffent¬
lichen wollen und möchte dem Volke nun vom Parlament
aus zeigen, wer und was er ist.

Zu erwähnen wären schließlich noch die politischen
Gefangenen Pierre Ruff, Andro Mournaud, Edouard
Bondou und Roger Fourcade, die in verschiedenen Be¬
zirken kandidieren und energisch„die Freiheit", ihren
Wahlfeldzug zu leiten, verlangen . . . Die Wähler stehen
also vor einer interessanten Entscheidung.

bunte Leitung.
Wieviel Holz braucht der Schiffsbau? Eine inter¬

essante Aufstellung veröffentlicht ein Fachblatt über di«
Frage, wieviel Holz für unsere modernen Schiffe immer
noch benötigt wird. Bei dem jetzt seiner Vollendung ent¬
gegengehenden„Kolumbus" des Norddeutschen Lloyd, der
eine Länge von 236,20 Meter, eine Breite von 25,30 Meter
und einen Bruttoraumgehalt von 35 000 Registertonnen
hat, betrug das zur Verwendung gelangte Holz rund
800 Kubikmeter Teak. 650 Kubikmeter Orgeon und Pitch-
pine, 2000 Kubikmeter Kiefer, 600 Kubikmeter Steinholz
und etwa 80 Kubikmeter Eiche und Moaholz. Ein Wald
von der Ausdehnung eines unserer größten Rittergüter
wäre notwendig, um den Bedarf für dieses eine Schiff
zu decken; wären es lauter Stänime von 30 Zentimeter >
Dicke und 10 Meter Höhe, dann hätten 6000 solcher
Bäume für diesen Bau gefällt werden müssen.

Die Kindcrrcpublik. In der Grafschaft Dorset im
südlichen England gibt es seit einiger Zeit eine seltsame
Kiuderrepublik, die nur 18 Bürger, 10 Männer und
acht Weiblein, zählt. Unter der geschickten Leitung einer
aus drei reiferen Jünglingen bestehenden Regierung
niacht die junge Republik überraschend gute Fortschritte.
Vor kurzem aber wäre der Friede beinahe gestört worden.
Die Knaben und Mädchen, die den Freistaat bilden, leben
ivie Brüder unb Schwestern; letzthin aber verliebte eine
ver Damen sich in einen blassen blonden Knaben und er¬
bat und erhielt vom Präsidenten der Republik die Er¬
laubnis, bei Tisch neben dem Auserwählten ihres Herzens
zu sitzen. Am nächsten Morgen aber geschah etwas Un¬
erhörtes: der geliebte Junge bat, alle Galanterie außer
acht lassend, um die Zuweisung eines anderen Platzes, da
er das nie rastende Geschwätz seiner Verehrerin nicht
länger aushalten könne. Es kostete viele diplomatische
Mühen, den Frieden wieder herzustellen.

Wegen Vivisektion unter Anklage. In Phila¬
delphia ist jetzt gegen den Universitätsprosessor Sweet ein
Prozeß angestrengt worden: Professor Siveet wird be¬
schuldigt, bei der Vivisektion von Hunden in ganz be¬
sonders grausamer Weise vorgegangen zu sein. Die An-
klage wurde erhoben auf Grund einer Anzeige, die von
den Tierschutzvereinen von Pennsylvanien erstattet worden
ist. Weicn der jetzt angestrengte Prozeß die schweren An¬
schuldigungen der Tierschutzvereine bestätigen und die
Tätigkeit des Professors für strafbar erklärt werden sollte,
dürfte noch gegen sechs andere Ärzte und Chirurgen, die
in hohem Ansehen stehen, Anklage erhoben werden.
Dr. Sweet hat eine lange Verteidigungsschrift eingereicht,
in der 'er behauptet, daß die Anklage durchaus unbegründet
sei, und daß er sich niemals Grausamkeiten habe zu¬
schulden kommen lassen.

Die Bibliothek aus Nüvern. Im freien Lüllui
Amerika gibt es auch heute noch eine Unzahl von Ort¬
schaften, die von dem Weltverkehr völlig abgeschnitten sind.
Eine findige Miß ist daher aus den Gedanken gekommen,
deren Bewohnerschaft mittels Automobilonmibusses mit
guter Lektüre zu versehen. Ihr Gefährt kann dreitausend
Bücher mitnehmen. In jedem Orte, den die Miß berührt,
hält sie sich acht Tage auf, und für fünf Cents hat jeder
das Recht, sich für diese acht Tage ein Buch aus der
fahrenden Bibliothek zu entleihen. Einer Mitteilung zu¬
folge beläuft sich die Zahl ihrer Kunden bisher aus über
Dreißigtausend, und mit Ungeduld wird sie in den einzelnen
Ortschaften erwartet, in denen sie die Nachricht von ihrer
bevorstehenden Ankunft hat hingelangen lassen.

Moderne Gefängnisse. England besitzt auf der Insel
Wight ein Gefängnis, das schon lange von den
Sträflingen als Paradies geschildert wird. Aber damit
nicht genug, den Gefangenen soll das Leben noch weit
angenehmer gemacht werden. Ungefähr dreißig einzel-
slehcnde Häuser mit dazugehörigem Gartenland sollen er¬
richtet werden. Dort sollen Gefangene, deren Führungs¬
lifte den Beweis bringt, daß sie arbeitsam und gebessert
sind, untergebracht' werden. Ein jedes dieser Häuschen
enthält ein Wohnzimmer mit einem Ofen und einem
Schlafraum. In dem Garten können die Gefangenen Ge¬
müse bauen. Dieses soll dann zu Marktpreisen von der
Gefängnisverwaltung aufgekauft werden, und der Betrag
wird den Gefangenen gutgeschrieben. Diese Häuschen
werden innerhalb der Gesängnismauern errichtet, stehen
aber in- größerer Entfernung vom Hauptgesängnis. —
An Sträflingen für dieses Gefängnis wird es dann wohl
nicht mehr mangeln! — _

Sauberkeit und Abhärtung . Es wird niemand be¬
streiten können, daß bei uns in Deutschland die Sauber¬
keit auf der Höhe ist, und ebenso wird durch Jugendspiele,
Turnen, Schwimmen viel für die Abhärtung der Heran¬
wachsenden Generation getan. Das sauberste Volk der
Welt aber sind die Bewohner Finnlands. In jedem
Hause, auch dem ärmlichsten Bauernhause, findet man dort
einen eigenen Baderaum, und lein Mitglied der Familie
versäumt es, täglich sein Bad zu nehmen. Unaufhörlich
wird während des Bades der Körper gerieben, und wenn
die Reinlichkeit gepflegt ist, dann kommt die Abhärtung.
Selbst im Winter kommt nach der Hitze des Badehauses
die Kälte der frischen Luft, und ein Schneebad wird als
angenehme Zugabe empfunden.

Wie mau in Japan Steuern cinholt. Es scheint
fast, als ob das Steuerzahlen in anderen Ländern ebenso¬
wenig beliebt ist wie bei uns. Jedenfalls wird von
Japan gemeldet, daß man dort ein schlaues Mittel an¬
wenden muß, auf daß die Steuerzahler ihr schönes Geld
mit Lust und Liebe zu den Steuerkassen tragen: man hat
nämlich für besonders pünktliche und eifrige Steuerbringer
einen Preis ausgesetzt; dieser Preis besteht in einem
numerierten Lvszettel, den die säumigen Steuerzahler
nicht erhalten, und der die, so ihn besitzen, an einer Art
Staatslotterie teilnehmen läßt: man kann hierbei —
natürlich nur, wenn man Glück hat — so viel gewinnen,
daß die gezahlte Steuer reichlich wieder eingebracht
wird . . .

Nur nicht verblüffen lasse». Aus einem kleinen
Mißgeschick hat sich Exzellenzo. Podbielski, der frühere
Staatsminister, hübsch herausgezogen. Wenn der Sieb¬
zigjährige eine längere Eisenbahnfahrt macht, pflegt er sich
lm Schlafwagen genau so niederzulegen, wie im heimischen
Schlafzimmer. Sein getreuer Kammerdiener Heinrich
hilft dann beim Ausziehen, nimmt die Kleider des
Generals mit in sein Abteil und erscheint am Morgen
wieder zum Ankleiden. Da passierte jüngst das Miß¬
geschick, daß beim Umrangieren des Zuges der Schlaf¬
wagen nach Berlin, Heinrich mit seinem Wagen aber nach
Königsberg fuhr. Exzellenz Pod kam nach Berlin, aber
)hne Kleider. Was tun? Er bestellt sich einen Kranken¬
wagen, läßt sich in Decken eingehüllt, vergnügt schmunzelnd
!>arin einkarren und kommt glücklich zu seinem Hotel, wo
!r dann andere Kleider sich leicht verschaffen kann. Lustig
ächend hat er abends in fideler Gesellschaft sein Miß-
leschick selbst zum besten gegeben.

Neue Rosen. Die Kunst der Gärtner versucht̂sich
fortwährend an neuen Experimenten. In der gegenwärtig
in London stattfindenden Frühjahrsblumen-Ausstellung
hat der Züchter Elisha Hicks aus Twyford eine Rose aus-
gestellt, der die Prinzessin Mary ihren Namen gegeben
hat. Diese neue Blume ist eine Teerose, die aus der
Kreuzung zweier Arten gezüchtet ist. Sie wird erst 1915
zum Verkauf kommen, wenn der Züchter über einen
Vorrat von- 20 000 Wurzeln verfügt. Die Rose, deren
Farbe ein helles Karmoisinrot ist. besitzt einen wunder¬
vollen Duft und unterscheidet sich in ihrer Gestalt von
allen bisher bekannten Arten. Ihre Blütezeit erstreckt sich
über den ganzen Sommer.

D Großstadt-.,Gärten ". Jetzt, wo wir „zurückgebllebcnew
Provinzialen das Wunder des Frühlings in seinem ganze,
Reichtum erleben und jede Stunde uns wieder die Schöpfer
krast der Mutter Erde offenbart, macht es einige Laune
eine Statistik einzusehen, die das Berliner Statistische Am;
veröffentlicht hat. Die Grundstücke sind aufgenommer
worden und man hat sich die Gelegenheit nicht entgehet
lassen, einmal festzustellen, wieviel Grundstücke im Besitz«
von Gärten oder gärtnerischen Schmuckanlagensind. Dar
Ergebnis ist betrübend. 15 369 Gebäude tragen die Zeichen
der Steinwüste unverfälscht. Kein Baum, kein Strauch, keine
Rasenfläche wagt es. da den Wüstencharakter zu stören!
Das Stadtinnere ist vollkommen von allem Grün verlaßen.
In den Vororten bleibt noch eine leise Ahnung, daß dort
anno dazumal Felder und Wiesen waren. Ein einsamer
Baum oder ein Fetzen mit edlen Glasursteinen eingerahmten
Rasens erinnern noch an die alte Pracht. Die zunehmende
Bebauung der Innenstadt duldet keine Pflanzen. Der Ho
muß praktisch ausgenutzt werden. Und welchen Nutzen hat
so ein Baum? Er gibt Schönheit, ein bißchen Gesundheit,
im Getriebe einen Ruhepunkt, bei dessen Anblick die Er.
innerung an Wälder lebendig ist. Aber was hat man da-
von? Geld ist die Hauptsache. Verzinsung. Schönheit ist
für die Dummen da. Die Geschichte ist qualvoll. Sind
doch gerade die am dichtesten bewohnten Bezirke, dort, wo
die Häuser mit den 30 bis 50 Wohnungen sind, am meisten
von allem Baumwerk verlaffen. Und wer wohnt da? Sind
das die waschechten alten Berliner? Die Rasse ist längst
ausgestorben oder so in dem Gewimmel untergegangen, daß
sie dem Charakter der Stadt in der Eigenart des altenBerlinertums nickt mebr den Stempel aukdrücken. 3n den

Die Beliebtheit der KDOIT - buppgnuurfel  nimmt
ständig zu. Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack

und der Ausgiebigkeit der Marke : „Knorr " !

Versuchen Sie : Knorr-HauZmachcrsuppe, Grünkernsuppe, Pilzsuppe. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
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Icrrrep Steinhaufen wotznen die Flüchtlinge der Kleinstadt
ich der Dörfer , wohnen die Menschen , die oft ihre Jugend

»tf den Wiesen verbracht und ihre geistische Kraft und ihre
»rverliche Leistungsfähigkeit in den Spielen auf freien
Geldern gewonnen haben . Wie verlassen , wie armselig mutz
Anen das Häusermeer sein ? Ihre landschaftlichen Bedürf-

!lsse ersetzt der Blumentopf auf dem Blumenbrett am
!üchenfenster ! Zehn Reihen Bohnenranken und — das ist
ie Heimat . Wenig . Aber sie haben einen Trost : an der
!cke ist eine Kneipe . Da prangt ein Schild : „Der Garten
t neu eröffnet ." Du trittst ein . „Wo ist der Garten ?"
)er Wirt lächelt und ruft dem Kellner zu : „Willem , trag

«al den Jarten raus !"

Danllels-Teitung.
Berlin , 22. April . Amtlicher Preisbcricht für inländischesJetreide.Es bedeutetWWeizen(KKernen).R-Roggen.

Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Hreise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»
wbiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
li 158- 166, Danzig li 155.50. I ! 141- 161, Stettin W bis
1(84 (feinster Weizen über Notiz ), R bis 156, H bis 153,
Bosen W 185- 190, R 148—151, Bg 152—160, H 150—162,
Breslau W 180- 182, R 151- 153, Bg 152—156, Fg 133—135,
H 143—145, Berlin U 187—192, R 158—159, II 152—180,SamburgW193-195,K158-159,H159-168,Mannheim

202,60 —206, R 162,50- 165, H 167,50—180.
Berlin , 22. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl

«r , 00 21,76- 27,26. Still . - Noggenmehl Nr . 0 u. 1 ge.
»ischt 19,20- 21,40. Abn . im Atai 20. Juli 20,15. Fest . -
lRüböl geschäftslos.

Berlin , 22. April . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
148 Rinder, 2291 Kälber, 1044 Schafe, 19 379 Schweine. —
Breise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 136—160

(95- 105), t>) 117—120 (70—72), c) 107—113 (64—68), 6) 102—111
(58—63), e) 69- 91 (38—50). - 4. Schweine : b) 53 - 50 (42
ins 45). c) 52- 55 (42 - 44), d) 52—54 (42 - 43), e) 50—52 (40
bis 42), f) 48—50 (38—40). — Marktverlauf : Rinder einige
Stinte übrig . — Kälber glatt . — Schafe nicht ausznvn kaufen.
— Schweine gedrückt und schleppend . Viel unverkauft.

Frankfurt a. M., 22. April. Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
20,25 —20,50 , kurhessischer 20,25 —20,50 , Roggen , hiesiger, 16,25 bis
16,50 , Gerste , Wetterauer , 16,25 —17,25 , Franken , Pfälzer , Ried
16,50—17,50 , Hafer , hiesiger , 16,50 - 17,50 , tvkais 15,00 —15,25 Mk.
— Kartoffelmarkt . Kartoffeln in Wagenladung 4,75 —5,75 , im
Detail 6,25 —7,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Getreide-Wochenbericht der Preisbcrichrsstclle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 7. bis 20 . April 1914. Unter dem Ein¬
flüsse der sehr günstigen amerikanischen Eniteaussichten machte die
Abschwächung auf dem Weizenmarkte zunächst weitere Fortschritte.
Auch der Umstand , daß sich ein amtlicher Bericht in günstigem
Sinne über die Ueberwinterung der Saaten in Südrußland aus¬
sprach , trug dazu bei, die Käufer in ihrer Zurückhaltung zu be¬
stärken . Ebenso wie im Auslande so gestaltete sich auch auf den
deutschen Märkten das Geschäft äußerst schleppend . Die Mühien
zeigten sich angesichts des unbefriedigenden Mehlabsatzes sehr
reserviert und das Exportgeschäft beschränkte sich lediglich aus kleine
Abschlüsse nach Böhmen . In Berlin befinden sich größere Weizen¬
bestände , die mangels anderweitiger Verwendung wohl im Mai
zur Andienung gelangen dürften . Damit zusammenhängende Be¬
gleichungen und durch das günstige Wetter veranlaßte Abgaben
drückten auf Tendenz und Preise . Erst nach dem Osterfeste konnte
eine freundlichere Stimmung zum Durchbruch kommen . Den Anstoß
dazu gaben festere Berichte aus Amerika , sowie die aus Paris und
Budapest gemeldeten Kurssteigerungen , die auf weiteren Import¬
bedarf hindeuten . Hinzu kam, daß die Weltoerschiffungen nur ge¬
ringen Umfang aufwiesen . Von besonderer Bedeutung für die
Marktgestaltung war ferner der Umstand , daß die Zufuhren infolge
der Frühjahrsbestellung fast ganz aufgehört haben . Mehr als bei

Weizen machte sich die Knappheit des inländischen Angebots im
Roggengeschäft fühlbar , zumal der Abzug über die russische Grenze
anhült und auch die Küste Ansprüche stellt . Die Mühlen sind
meist schwach versorgt und sahen sich daher veranlaßt , höhere Preise
zu bewillige ». Im . Lieferungsgeschäft schließen die Preise um ca.
1 Mk . höher als vor 14 Tagen . Auch Hafer zeigte in letzter Woche
recht feste Haltung , da sehr schwachem Angebot rege Nachfrage
seitens der Exportfirmen gegcnüberstand und auch im Jnlande eine
Belebung der Kauflust zu beobachten war . Reges Interesse bestand
auch für schwere Jnlandsgerste , die nur sehr knapp am Markte ist.
Dagegen verkehrte südrussische Gerste in schwacher Haltung , und
auch Mais mußte im Hinblick auf bas sehr günstige Ergebnis der
La Plata -Ernte . die einen Exportüberschuß von 6 '/, Millionen
Tonnen in Aussicht stellt , im Preise nachgeben.

Weitburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 24. April 1914.

Zeitweise wolkm, nur strichweise Regenfäll?, ganz
vereinzelt mit Gewitter, kühi-r.

Herren -Anzüge
in neuert Facons aus besten mod . Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl

Schul -Anzüge
mit Falten und feinste

Knaben -Anzüge«
Moderne Auswahl in Kleider- und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

3S* Zuckmeier , Bochenburg.

*Kinderwagen
Sport- und Leiterwagen
in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt

Karl Baldus, [Döbellager, ßachenburg.

Ueberaus praktisch , schön und preiswert sind

Sperlings Stuttgarter Büchermöbel
Mannigfachen Anregungen aus meinem großen Kundenkreise folgend , habe ich verschiedene Arten Bücher¬

schränke und Bücherbretter hersteilen lassen und mache ' sie nun , durch deren gute Aufnahme veranlaßt , der Allgemein¬
heit zugängig in der sicheren Voraussetzung , hei ihr die gleiche Anerkennung zu finden.

Büdfierfchranb„5cfiiIIer“verstellbar

Größe 195 : 96 : 28 cm

Preis in Eiche furniert 90 Mark
Preis in Nußbaum 108 Mark

Größe 195 : 96 : 35 cm
Preis in Eiche furniert 100 Mark
Preis in Nußbaum 118 Mark

Andere Ausführungen nach Wunsch
Holzfarbenmuster stehen zur Verfügung

Infolge seiner Gefälligkeit und praktischen
Einteilung mehr als 1500 mal verkauft n n

Liefeiung gegen monatliche Teilzahlungen von
€1 Mark

ohne Preisaufschlag . Bei Bezugnahme auf diese
Zeitschrift erfolgt frachtfreie Zusendung .'. .'. .'.

WS

„Verzeichnisse über andere Bücherschränke stehen kostenlos zur
Verfügung

Einige Urteile von vielen:
. . . Der Schrank befriedigt mich in jeder Hinsicht . . .
Berlin Prof . Dr . Hortzschansky

Kgl . Oberbibliothekar.

. . . . Meine gehegten Erwartungen wurden durch die solide
Bauart und das gefällige Aeußere des Schrankes noch weit über¬
troffen und bin sowohl ich als aueft meine Frau ganz entzückt
davon . Es freut mich sehr , Ihnen das mitteilen zu können.

Wien Prokurist 8 . . . .

H. 0 . Sperling :: Stuttgart 35

Bestellschein.
Der Unterzeichnete bestellt bei H . 0 . Sperling in Stuttgart 35

.Bücherschrank „Schiller “ , Eiche 90 Mark

. „ „Schiller“, „ 100 „

. „ „Schiller“, Nußbaum 108 Mark
. „ „ Schiller “ , „ 118 „

zum Gesamtpreise von . . Mark und zahlt dagegen vom

1 . 191 . ab . monatlich . Mark

postfrei . Erfüllungsort : Stuttgart . Ueber das Nichtbezahlte behält

sich die liefernde Firma das Eigentumsrecht vor.

Ort. - ..

Name und Stand .

..191-.

Am Sonntag den 26 . April findet die! lifiMi meines neu erMiten Saales
statt , wozu ich frenndlichft einlade.

B. heyendeefesr Mws
Inhaber: jFIdolf Cbicl

Bahnhof Jngelbach.

ReDolDsr, Floberts, Brornrnng-Piftolen
3agdflinten nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen au Waffe»
werden prompt und billigst ausgeführt.

Hugo Backhaus , Waffenhandlung , Hachenburg.

i Scbremerlebrling
! gegen sofortige Vergütung sucht
j Karl Baldus
; mech. Bau - und Möbelschreinerei

Hachenburg.

Deutsches Fabrffcät!

| Große
I bekannte

Allem-Verkauf
für den hiesigen Bezirk de:

fjdier-Säreiäaasdnnefi
(über 100 000 im Gebrauch)

Neu ! Neu!Kkifl-Adler•Sehreibnmselime
für Privat - und Reisegebrauct
mH praktischem Reisekoffer

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Carl ülöfier Sühne
Kroppach-Bhf.Iugelbach

Telefon Nr. 8
disi

fOargarinefahrift
I sucht überall in Städten und'Dörfern männliche oder weib-
I liehe , fleißige , anständige

| Hausierer
: gegen guten Verdienst . Offerten

mit Referenzen unter K Nr . 100
j an Heiur . Eisler , Hamburg.

Keilnerlehrling
i aus anständigem Hause , evang .,

sucht
Uotel Westerwälder Hof

Marieuberg.

R?d>M!ü3$fortmi!are
J in allen Formaten und jeder
I Ausführung liefert >chnellslens
Druckerei des „Erzähler»sm
Ulcfterwald“ in ßachenDurg.

Korfeftopfen"Sg“
Heiur. Orthep, Hachenburg.

Ueichte Arbeit
glänzendes Ergebnis

■® durch SchuhputzErdöl

geschmackvoll od . geschmack¬
los gekleidet zu sein , ist ein
großer . Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Aibum
(nur 60 Pf ., franjto 70 Pf .) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl . Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Alburn
u . Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf , franko 70 Pf .) bB-u

bestens empfohlen.

Strohhutlacke
empfiehlt

Huri Dssbsch. Drogerie
Bachenbiira.

-Solinger?
- Stahlaaren**

«rolle Auswahl.
C . von Saint George

Hachenburg.
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